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1. KA PI TEL

 D
er alte Mann mel de te sich noch im mer nicht.
Tracy De lo che ball te die Hand zur Faust und 
klopf te an den Rah men von Herb Krau ses Flie-

gen git ter tür. Sie zuck te zu sam men, als sie sich ei nen Split ter 
ein fi ng.
 Un ge dul dig dreh te sie die Hand um und zog mit Fin ger-
nä geln, die drin gend der Hil fe ih rer Lieb lings na gel pfl e ge rin 
be durf ten, den är ger li chen Holz split ter he raus. Lei der war 
die her zens gu te Hong Hanh mehr als drei tau send Ki lo me-
ter von ihr ent fernt und feil te und po lier te ge gen eine statt li-
che Ver gü tung Fin ger nä gel im Be verly Wils hire Ho tel. Tracy 
hin ge gen klopf te und schrie und ver such te, Her bert Krau-
ses mick ri ge Mie te ein zu trei ben, da mit sie ih ren Kühl schrank 
und ih ren Tank fül len konn te.
 „Mr. Krau se, sind Sie zu Hau se?“, rief sie. „Was ist bloß 
los?“, mur mel te sie, als nie mand ant wor te te. Hin ter dem 
Haus sah sie sei nen al ten Dod ge ste hen. Sie war sich si cher 
ge we sen, den rich ti gen Zeit punkt er wischt zu ha ben. Doch 
of fen sicht lich hat te sie heut zu ta ge fürs Geld ein trei ben ein 
eben so gu tes Händ chen wie für al les an de re.
 Tracy ließ sich auf eine Holz bank ne ben drei sorg fäl tig 
an ge ord ne ten Or chi de en in Ton töp fen fal len. Et was Grü nes, 
Schlei mi ges fl itzte hin ter ihr ent lang und ver schwand in der 
Streu aus Lou i si a na moos, die die Bee te be deck te. Das war ty-
pisch für Flo ri da – es wim mel te nur so von Le be we sen, die 
an ei nem vor bei husch ten und von de nen ei ni ge mehr dür re 
Bein chen hat ten als ein Ei mer vol ler Hähn chen schen kel.
 Hap pin ess Key. Was über setzt auch so viel hieß wie „Der 
Schlüs sel zum Glück“. Sie muss te sich ein La chen ver bei ßen.
 Ihr Ex-Ehe mann C J war ver ant wort lich für den Na men 
des „Bau pro jekts“, das aus Herbs so wie vier wei te ren Häus-

MI-RN_25521_CS4.indd   7MI-RN_25521_CS4.indd   7 14.03.2011   10:20:2114.03.2011   10:20:21



8

chen be stand. In ei nem sel te nen Ver such, po etisch zu sein, 
hat te C J die ses Loch das Yin und Yang von Flo ri da ge nannt. 
Auf der ei nen Sei te wei ße Sand strän de mit ho hen Pal men, 
die sich in der sanf ten tro pi schen Bri se wieg ten. Auf der an-
de ren Sei te die Schön heit der un ver fälsch ten Na tur Flo ri-
das. Mang ro ven und Al li ga to ren, exo ti sche Zug vö gel und 
Sümp fe, in de nen die süße Me lo die von Mut ter Na tur nie-
mals ver stumm te. Wer könn te an ei nem Ort wie die sem nicht 
glück lich wer den? Vor al lem C J, der sich aus ge malt hat te, 
sein be acht li ches Ver mö gen noch aus zu bau en, in dem er das 
Land er schloss und ei nen Groß teil die ser Na tur da für op-
fer te – sein Traum wa ren ein Jacht ha fen und ex klu si ve Ei gen-
tums woh nun gen für wohl ha ben de Leu te ge we sen, die den 
Win ter in Flo ri da ver brach ten.
 Von der Sei te von Herbs Häus chen her drang das Sum-
men ei ner Kli ma an la ge an Tra cys Ohr. Bei dem Ge räusch be-
kam sie Zahn schmer zen. Ein Be such bei Herb war so, als ver-
brach te man den Som mer in der Ant ark tis. Wie lan ge wür de 
es noch dau ern, bis das Ge rät sei nen Geist auf ge ben, auf der 
Müll de po nie des Son nen staa tes lan den und sie Hun der te von 
Dol lar für ein neu es wür de aus ge ben müs sen? Herb war ver-
mut lich äl ter als die Mang ro ven bäu me, die den Zu gang zur 
Bucht blo ckier ten, und äl ter als die Grab hü gel am an de ren 
Ende des Pal metto Grove Key, wo die ers ten Sied ler Flo ri-
das ihre To ten be stat tet hat ten. Kein Wun der, dass sein in-
ne rer Ther mos tat aus dem Tritt ge ra ten war. Tracy war nur 
froh, dass der alte Mann selbst für sei nen Strom be zahl te. 
Die Woh nung ei nes äl te ren Bür gers zwangs räu men zu las-
sen, um ein paar Dol lar zu spa ren, wür de ihr die öf fent li-
che Auf merk sam keit be sche ren, die sie im Mo ment wirk lich 
nicht ge brau chen konn te.
 Da von hat te sie in Ka li for ni en schon ge nug ge habt.
 Sie lehn te sich an die Haus wand aus Be ton stei nen, ver-
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schränk te die Arme und schloss die Au gen. Seit sie an die sem 
Mor gen aus dem Bett ge stie gen war, hat te sie nicht auf die 
Uhr ge schaut, doch sie nahm an, dass es un ge fähr neun Uhr 
war.
 Die Luft be gann all mäh lich zu fl ir ren. Im Mai herrsch-
ten an der Golf küs te Flo ri das be reits hoch som mer li che 
Tem pe ra tu ren. Na tür lich hat te sie hier noch kei nen Hoch-
som mer mit er lebt, also war der Juni ver mut lich noch schlim-
mer. Wahr schein lich war es im Juni un er träg lich. Doch was 
mach ten schon ein paar Grad Luft tem pe ra tur, wenn man be-
dach te, wie un er träg lich ihr gan zes Le ben seit der Schei dung 
von C J ge wor den war? Soll te die Luft feuch tig keit ru hig so 
hoch sein, dass man die Luft schnei den konn te. Was küm-
mer te es sie? Sie wür de da mit fer tig wer den und et was da raus 
ma chen.
 Das war ihr neu es Man tra. Und sie hat te nicht ein mal ir-
gend ei nem selbst er nann ten Guru von der West küs te oder 
sei nen er ge be nen An hän gern ein Ver mö gen be zahlt, um das 
he raus zu fi n den. Sie hat te es ganz al lein he raus ge fun den. Gra-
tis.
 In der Nähe quietsch te eine Tür. Ei nen Mo ment lang 
glaub te sie, dass Herb Krau se sich durch die ei si ge Tund ra 
in sei nem Wohn zim mer ge schla gen hät te. Doch dann hör te 
sie et was, das sich wie ein Be sen auf dem Be ton fuß bo den an-
hör te. Sie schlug die Au gen auf und beug te sich leicht vor, 
um Herbs Nach ba rin Al ice Brooks zu er bli cken. Die alte 
Dame war in ei nen wal len den rot-wei ßen Haus man tel ge-
hüllt und feg te ihre Ve ran da. Das war nicht das ers te Mal. 
Tracy schenk te ih ren Mie tern zwar nur so viel Auf merk sam-
keit, wie un be dingt not wen dig war, aber selbst ihr war auf-
ge fal len, dass Al ice mor gens, mit tags und abends mit ih rem 
Be sen drau ßen war.
 Falls ihr Le bens in halt je mals aus züch tig zu ge zo ge nen 
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Haus män teln und ei ner Ve ran da be ste hen soll te, die sau ber 
ge nug war, um je der zeit eine Ope ra ti on da rauf durch füh ren 
zu kön nen, wür de sie frei wil lig ins Was ser ge hen, bis die Wel-
len über ih rem Kopf zu sam men schlu gen. Dann wür de sie es 
sich dort be quem ma chen und ein fach lang sam ver rot ten.
 Al ice blick te von ih rer Ve ran da auf. Ihr Blick traf Tracy. 
Sie schien über rascht zu sein, ihre Ver mie te rin auf der Bank 
vor Herbs Häus chen sit zen zu se hen. Ei nen Mo ment lang 
sah sie sich ver wirrt um.
 Tracy er hob sich und schlen der te über die gro ße Ra sen-
fl ä che, die die Häu ser von ei nan der trenn te. Al ice stand so-
wie so als Nächs te auf ih rer Lis te. Und da Herb sie ent we der 
ig no rier te oder nicht da war, konn te sie eben so gut wei ter ma-
chen. Ir gend je mand muss te heu te sei ne Mie te be zah len – an-
sons ten wäre Tracy eben so blank wie Pa ris Hil ton in ei nem 
ih rer zahl rei chen Pri vat vi de os.
 „Gu ten Mor gen, Al ice“, sag te sie, als sie vor ihr stand. Sie 
lä chel te, ob wohl die An stren gung, den Mund zu ver zie hen, 
ihr den Schweiß auf die Stirn trieb. „Sie ma chen wohl nie 
Pau se, oder?“
 „Der Sand. Und die Bäu me.“ Al ice schüt tel te den Kopf.
 „Tja.“ Tracy war sich nicht si cher, was mit Al ice los war. 
Die alte Dame wirk te im mer ein we nig so, als wür de sie ne-
ben sich ste hen. „Nun ja, ich habe mir über legt, dass ich von 
al len Mie tern den mo nat li chen Scheck ein samm le, be vor es 
zu heiß wird.“
 Al ice nick te und leg te ver wirrt ihre Stirn in Fal ten. „Heu te?“
 „Ge nau. Heu te ist der fünf zehn te Mai. Die Mie te ist fäl-
lig. Er in nern Sie sich? Ich sag te, es wäre un kom pli zier ter, 
wenn je der gleich am sel ben Tag be zah len wür de?“
 Al ice nick te wie der, sah aber noch im mer ver stört aus. Sie 
trug eine Bril le mit Me tall rand, der den glei chen sil ber grau en 
Farb ton wie ihr Haar hat te. Dazu hat te sie Ohr ste cker mit 
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Per len an ge legt, die mit ei ner alt mo di schen Hal te rung be fes-
tigt wa ren. Tie fe Fal ten zo gen sich von ih rer Nase zu ih ren 
Mund win keln, die im mer et was nach un ten zeig ten. Heu te 
wirk te sie noch trau ri ger als sonst. Tracy hat te das Ge fühl, 
dass die letz ten Jah re nicht vie le glück li che Mo men te für 
 Al ice be reit ge hal ten hat ten.
 Will kom men im Klub.
 Im Haus er klang eine hel le Kin der stim me, ver mut lich 
von ei nem Mäd chen. Tracy war be reits der neue Saab auf-
ge fal len, der auf der Ein fahrt ne ben Al ices zehn Jah re al tem 
Hyun dai stand.
 „Es tut mir leid“, sag te Tracy. „Klingt, als hät ten Sie Be-
such. Ich kann auch spä ter wie der kom men, wenn es Ih nen 
bes ser passt.“
 „Be such?“
 „Je mand ist in Ih rem Haus.“ Tracy wies auf Al ices Flie-
gen git ter tür. Das Häus chen war, so wie alle an de ren in der 
Sied lung, eine Schuh schach tel aus Be ton stei nen mit ei nem 
schä bi gen Schin del dach. Die Au ßen fas sa de von Al ices Haus 
war in ei nem sanf ten Gelb ge stri chen, die Fens ter lä den und 
die Tü ren in ei nem strah len den Ko ral len rot, die Fens ter-
spros sen und die Git ter vor den Fens tern in ei nem dunk len 
See grün. Als Ver zie rung prang ten drei tür ki se See pferd chen 
in ei ner ab stei gen den Rei he an der Wand. Für Tracy wirk ten 
sie fast so, als ver such ten sie zu fl ie hen.
 Al ice warf ei nen Blick hin ter sich. „En ke lin. Mein Schwie-
ger sohn. Sind ge kom men, um hier zu woh nen.“
 Tracy war über rascht. „Hier? Bei Ih nen?“
 Ein Mäd chen mit lan gen Haa ren – höchst wahr schein lich 
die zu vor er wähn te En ke lin – kam an die Tür und drück te 
sein Ge sicht fest ge gen das Flie gen git ter. „Hi. Ha ben Sie 
Kin der?“, frag te sie hoff nungs voll, die Lip pen ans Flie gen-
git ter ge presst.
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 Tracy ver such te, sich an die Klau seln in Al ices Miet ver trag 
zu er in nern. Konn te ein Mie ter ohne ihre Er laub nis wirk lich ir-
gend je man den ein la den, hier her zu kom men und auch in dem 
Häus chen zu woh nen? Mit den ge wal ti gen Ideen und Plä nen für 
den Grund be sitz war der Pa pier kram eher dürf tig aus ge fal len, 
als C J die Häus chen ver mie tet hat te. Mit ei ner Kün di gungs frist 
von nur drei ßig Ta gen konn te der Ver trag von bei den Par tei en 
ge löst wer den, und alle Re pa ra tu ren la gen im Er mes sen des Be-
sit zers. Und Be sit zer war nun Tracy, da C J au gen blick lich mit 
sei nen ei ge nen Pro ble men mehr als aus ge las tet war.
 Das Ge sicht des klei nen Mäd chens wirk te hin ter dem 
Flie gen git ter – ei nem alt mo di schen Ding, das vor sich hin 
ros te te – ganz ver schwom men. Durch das Flie gen git ter hin-
durch war es schwer zu sa gen, wie alt die Klei ne sein moch te 
oder wie sie sonst aus sah, doch Tracy nahm an, dass sie noch 
kei ne Ju gend li che war. Ehe Tracy auf ihre Fra ge ant wor ten 
konn te, er klang aus dem hin te ren Teil des Hau ses die Stim me 
ei nes Man nes.
 „Oli via …“
 „Ha ben Sie?“, wie der hol te das Mäd chen et was lei ser. „Je-
man den, mit dem ich spie len kann?“
 Tracy stell te sich vor, wie ihr Le ben aus se hen wür de, 
wenn sie und C J zu ih rer per sön li chen Glei chung noch ein 
Kind hin zu ge fügt hät ten.
 „Nein, nie man den“, er wi der te sie mit ech ter Dank bar-
keit. „Tut mir leid. Ich habe nicht ein mal ei nen Sit tich.“
 „Oli via …“ Die Stim me des Man nes klang freund lich, 
aber die Wie der ho lung er füll te ih ren Zweck. Oli via dreh te 
sich um und wur de zu ei nem sche men haf ten Um riss. Dann 
ver schwand sie im In nern des Hau ses.
 „Lee stellt sie aus“, sag te Al ice.
 Tracy wand te sich wie der der al ten Dame zu. „Ent schul-
di gen Sie. Was mein ten Sie?“
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 „Schecks. Lee stellt sie aus.“
 „Ihr Schwie ger sohn?“
 Al ice wirk te zu frie den, weil Tracy sie of fen bar ver stand. 
„Er wird ihn aus stel len.“
 „Groß ar tig. Wür den Sie ihn bit ten, dass er es jetzt so fort 
macht? Wäh rend des sen kann ich es ja noch mal bei Herb ver-
su chen. Sein Auto ist da, aber als ich vor hin ge klopft habe, 
hat er nicht auf ge macht.“
 „Habe ihn nicht ge se hen.“
 Tracy nahm das zur Kennt nis. War Herb weg? Oder war 
er etwa um ge zo gen? Ohne zu zah len.
 „Lee küm mert sich um … al les“, fuhr Al ice fort.
 Tracy in te res sier te sich ei gent lich nicht für Al ices Le bens-
um stän de – so lan ge sie nur ihre Mie te pünkt lich be zahl te und 
ohne zu mur ren das Häus chen räum te, wenn sie da rum ge-
be ten wur de. Aber im Mo ment muss te Tracy sie noch bei 
Lau ne hal ten, des halb zwang sie sich wie der zu ei nem Lä-
cheln.
 „Ich bin froh, dass Sie eine Fa mi lie ha ben, die Ih nen hilft. 
Das ist so wich tig.“
 Al ice wirk te zwar nicht wie ein Mensch, der schlurf te, aber 
nun zog sie ihre Füße, die in Slip pern steck ten, doch hin ter 
sich her. Sie trat ins Haus. Ehe sie die Tür hin ter sich schloss, 
be merk te Tracy den sehn süch ti gen Blick auf den Be sen.
 Wäh rend sie zu rück zu Herb Krau ses Haus lief, muss te 
Tracy zu ge ben, dass es im Not fall tat säch lich wich tig war, 
eine Fa mi lie zu ha ben. Sie sprach da aus ei ge ner Er fah rung, 
denn sie selbst hat te nie man den. Sie war frisch ge schie-
den, ihre El tern hat ten sie ver las sen und der Groß teil ih rer 
Freun de eben so. Um die gan ze Sa che noch schlim mer zu ma-
chen, war sie in die ses mos ki to ver seuch te Sumpf ge biet ge-
bracht wor den und nun ge zwun gen, um Geld zu bet teln, da-
mit sie sich Le bens mit tel kau fen konn te.
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 C J, der sich ver mut lich auf ei nem Ge fäng nis hof in Vic-
tor ville sonn te, wuss te we nigs tens, wo her sei ne nächs te 
Mahl zeit kam. Dass sein Früh stück aus Rühr ei ern aus Ei-
pul ver, alt ba cke nem Toast und wäss ri gem Kaf fee be stand – 
und wenn schon? Egal, in wel che Schwie rig kei ten er in den 
kom men den zwan zig Jah ren ge ra ten wür de: Die Voll zugs be-
am ten wür den trotz dem im mer si cher stel len, dass er kei nen 
Hun ger lei den muss te.
 Das war im mer hin et was. Sie hoff te, dass C J die ses 
Glück zu schät zen wuss te. Denn in den vor ihm lie gen den 
Jahr zehn ten wür de er sich mit sol chen Klei nig kei ten zu frie-
den ge ben müs sen.

„Da kommt sie.“
 Wanda Gray leg te Die Pi ra ten braut ne ben ihre be que me 
Pols ter lie ge un ter dem Jaca randabaum und be ob ach te te, wie 
ihre neue Ver mie te rin den Schot ter weg zu ih rem Haus he-
rauf kam.
 „Kenny …“, rief sie in Rich tung der Flie gen git ter tür und 
ih res Man nes. „Es ist die se De lo che. Sie kommt, um den 
Scheck für die Mie te zu ho len. Misch dich jetzt nicht ein. Ich 
küm me re mich da rum.“
 Sie dach te, ein Grun zen ge hört zu ha ben, doch si cher war 
sie sich nicht. Ein Grun zen war so ziem lich das Ein zi ge, was 
sie die ser Tage noch von Ken zu hö ren be kam. Sie be dau-
er te, sich den Tag, an dem sie zum letz ten Mal mit ei nan der 
ge spro chen hat ten, nicht rot im Ka len der mar kiert zu ha ben. 
Egal. Ein so al ter Ka len der wäre ver mut lich schon längst zu 
bil li gen Pa pier ser vi et ten ver ar bei tet wor den oder zu häss li-
chen Bü ro u ten si li en, die kein nor ma ler Mensch für sei nen 
Schrift ver kehr be nutz te.
 „Bit te, be mü he dich nicht“, mur mel te sie lei se. „Wa rum 
soll test du aus ge rech net jetzt da mit be gin nen, wenn man be-
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denkt, dass du dich das letz te Mal um das Haus ge küm mert 
hast, als Plu to noch ein Wel pe war?“ Das Da tum hät te sie 
sich üb ri gens auch im Ka len der an strei chen sol len.
 Sie hat te nicht vor auf zu ste hen, um die De lo che zu be grü-
ßen. Sie nahm ihre Bril le ab und leg te sie ne ben ihr Buch, be-
vor sie das Som mer kleid über ih ren pum me li gen Kni en glatt 
strich. Eine Hand ging un will kür lich zu ih ren mit Haar lack 
fi  xier ten kup fer ro ten Lo cken. Der An satz war erst vor Kur-
zem mit ih rer Lieb lings far be nach ge färbt wor den. Doch das 
war auch schon al les an Vor be rei tun gen, die sie für die Be-
geg nung mit die ser De lo che tref fen wür de. Und wenn Tracy 
De lo che so ma ger war wie ei nes von die sen Mäd chen in Sex 
and the City? Was soll te es? Wanda Gray stand in nie man des 
Schat ten – nicht ein mal mit ih ren sech sund fünf zig Jah ren.
 Wo rauf bil de te die se jun ge Frau sich über haupt et was 
ein? Si cher, sie war die Be sit ze rin die ser zehn Hek tar Land 
auf Pal metto Grove Key, auf der an de ren Sei te der Bucht von 
Pal metto Grove ge le gen, und der Be sitz war ver mut lich Mil-
li o nen wert. Doch was ge nau hat te sie da von? Ms De lo che 
moch te die ses Land zwar be sit zen, aber sie konn te kei ner-
lei Nut zen da raus zie hen. Sie hat te es nicht an ders ver dient, 
wenn sie eine Müll kip pe wie die sen Grund be sitz aus ge rech-
net „Hap pin ess Key“ nann te, weil sie glaub te, dass we gen 
des aus ge fal le nen Na mens Un men gen von In te res sier ten 
hier her strö men wür den.
 Wan das An sicht nach wür de die se De lo che ziem li che 
Schwie rig kei ten ha ben, das Land los zu wer den. Die Wirt-
schaft in Flo ri da lag der zeit am Bo den. Und au ßer dem hat te 
Wild Flo ri da auf ge schrien, weil das U.S. Army Corps of En-
gine ers Ms De lo ches Ex mann die Er laub nis für die Er schlie-
ßung des Lan des ge ge ben hat te, und war dann vor Ge richt 
ge zo gen. Hin zu ka men die Leu te, die je den Zen ti me ter der 
Mang ro ven wäl der schüt zen woll ten, und die je ni gen, die der 
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Auf fas sung wa ren, dass mehr Ver kehr und brei te re Stra ßen 
ei nen al ten in di a ni schen Ze re mo ni en- oder Be gräb nis hü gel 
stö ren wür den. Ms De lo che be fand sich in ei ner wahr haft 
schwie ri gen Si tu a ti on. Und Wanda hat te vor, es ihr jetzt noch 
ein biss chen schwe rer zu ma chen.
 Mit Be geis te rung.
 Heu te trug die Ver mie te rin eine läs si ge Cap ri ho se in 
Schwarz und ein pas sen des Bi ki ni o ber teil dazu. Da rü ber 
hat te sie ein durch schei nen des wei ßes Hemd chen ge zo gen, 
durch das man bis auf die Schul tern und Arme al les se hen 
konn te. Ihre Tail le, ihre Brust und der Hals wa ren straff und 
son nen ge bräunt. Ihr dun kel brau nes Haar fi el ihr schnur ge-
ra de bis zu den Schul tern. Sie hat te ein Lä cheln, das man sich 
mit Geld of fen sicht lich doch kau fen konn te, und fal ten freie 
Haut, die man am bes ten mit ei ner di cken Schicht Sun blo-
cker vor schäd li chen Strah lun gen und der un ver meid li chen 
Haut al te rung schütz te. Wanda hoff te, dass sie nicht so weit 
dach te. Die eine oder an de re Fal te wür de ihr nur recht ge-
sche hen.
 Als Tracy end lich zu ihr trat, saß Wanda war tend auf ih-
rer Lie ge, die Fin ger spit zen an ei nan der ge legt, und wirk te, als 
hät te sie alle Zeit der Welt.
 „Hi, Wanda“, sag te Tracy und ließ ihre Zehn tau send-Dol-
lar-Zäh ne auf blit zen. „Sie se hen aus, als hät ten Sie es schön 
kühl und ge müt lich.“
 Wanda ließ sich nicht täu schen. Tracy De lo che wür de es 
nicht mal auf fal len, wenn Wanda nach ei nem töd li chen Biss 
der Ko ral len schlan ge in den letz ten Zü gen lie gen und sich 
auf dem Bo den win den wür de.
 „Sie se hen auch aus, als hät ten Sie es schön kühl und ge-
müt lich.“ Wanda hob eine Au gen braue. „We gen Ih res Bi ki-
ni o ber teils und so.“
 „Glau ben Sie mir, die ses Top hat noch nie ei nen Trop fen 
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Was ser ge se hen. Es wür de sich in sei ne Be stand tei le aufl  ö sen.“
 „Na, wenn das nichts ist. Ein Ba de an zug, den man nicht 
nass ma chen darf. Was las sen Sie sich als Nächs tes ein fal len?“
 Tracy lä chel te, als woll te sie sa gen, dass die Zeit für be-
lang lo ses Ge plau der hier mit ab ge lau fen sei. „Ich will Sie 
nicht lan ge von Ih rem Buch ab hal ten.“ Ihr Blick fi el auf das 
Co ver von Wan das Lieb lings ta schen buch und wan der te dann 
wie der zu Wanda. Doch sie konn te sich ein ab schät zi ges Lä-
cheln nicht ver knei fen. „Ich bin nur kurz ge kom men, um 
den Scheck für die Mie te ab zu ho len.“
 „Das habe ich mir schon ge dacht“, ent geg ne te Wanda, 
ohne sich vom Fleck zu rüh ren.
 „Dann ist der Scheck fer tig?“
 „Nein. Ganz und gar nicht, wenn ich an die Lis te von 
Din gen den ke, die Sie re pa rie ren las sen müs sen, ehe Sie auch 
nur ei nen Penny be kom men.“ Mit Ge nug tu ung be merk te 
Wanda, wie Tra cys Lä cheln all mäh lich er starb. Als es ganz 
ver schwun den war, ver setz te Wanda ih rer Ver mie te rin den 
To des stoß.
 „Und be vor Sie mich an un se ren Miet ver trag er in nern – 
falls Sie den Fet zen Pa pier, den Kenny un ter schrie ben hat, so 
nen nen wol len – und mir sa gen, dass Sie nicht ver pfl ich tet 
sind, ir gend et was in dem Haus zu ma chen: Las sen Sie mich 
Ih nen sa gen, dass ich mit ei ni gen Leu ten bei Ge richt ge spro-
chen und ih nen von den Din gen er zählt habe, die hier schief-
lau fen.“
 Wanda mach te eine kur ze Pau se, um die se In for ma ti on 
sa cken zu las sen. „Na tür lich habe ich den Leu ten nicht mei ne 
ge naue Ad res se ge nannt. Noch nicht. Aber sie sag ten, dass 
sie die se Bude für ab riss reif er klä ren las sen wür den, wenn 
auch nur die Hälf te der Din ge stimmt, die ich ih nen er zählt 
habe. Also neh me ich an, dass Sie als eine klu ge und ge bil de te 
Frau … Sie stim men si cher lich zu, dass es weit aus bes ser ist, 
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ein paar Re pa ra tu ren zu ver an las sen und die jet zi gen Mie ter 
zu hal ten, als sich den gan zen Zir kus an zu tun, neue Mie ter 
zu fi n den.“
 Tracy schwieg. Wanda frag te sich, ob sie sich ge ra de sehr 
be herrsch te, um nicht zu ex plo die ren.
 „Möch ten Sie die Män gel lis te ha ben?“, frag te Wanda 
schließ lich.
 „Ha ben Sie nie in Be tracht ge zo gen, ein fach mit mir über 
die Pro ble me zu re den, da mit wir eine ge mein sa me Lö sung 
fi n den kön nen?“
 „Schätz chen, Leu te wie Sie bit ten Leu te wie mich nicht, 
ei nen solch mie sen al ten Ver trag zu un ter schrei ben, wenn Sie 
nicht vor ha ben, da mit et was ge gen uns in der Hand zu ha-
ben.“
 „Schätz chen …“ Tracy ver eng te die Au gen zu schma len 
Schlit zen, und das Wort quoll her vor wie ko chen der Si rup. 
„Leu te wie ich wis sen, dass Leu te wie Sie mit ei nem Po li-
zis ten ver hei ra tet sind. Selbst wenn ich also ein skru pel lo ser 
Be sit zer von ab bruch rei fen Häu sern wäre – was als Kind üb-
ri gens nie mein Be rufs wunsch für die Zu kunft ge we sen ist –, 
hät te ich es mir doch wohl zwei mal über legt, mög li che Pro-
ble me zu ig no rie ren.“
 Wanda starr te auf ihre knall pin ken Fin ger nä gel und 
stell te fest, dass an ei nem Na gel ein win zi ges Stück Lack 
ab ge platzt war. Ver mut lich war es pas siert, als sie am Tag 
zu vor die Plat te mit Za cken barsch an Tisch sechs ge tra gen 
hat te. Sie hät te es bes ser wis sen müs sen und nicht ver su chen 
sol len, die ge sam te Be stel lung auf ein mal zu brin gen, ohne 
eine Hand für Not fäl le frei zu ha ben – wie zum Bei spiel die 
Schwing tür, an der sie sich den Krat zer im Na gel lack ge holt 
hat te.
 Sie blick te wie der auf. „Möch ten Sie die Lis te ha ben? 
Ich habe sie hier. Denn Sie müs sen sich ja nur mal um se hen. 
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Ich hät te ge dacht, dass Sie das schon er le digt ha ben, da Ken 
doch – wie Sie er wähnt ha ben – Po li zist ist.“
 „Jetzt ma chen Sie mal halb lang, okay? Ich bin erst seit 
zwei Wo chen hier. Und ich habe den Groß teil der Zeit da mit 
ver bracht, die Bruch bu de aus zu mis ten, in der ich woh ne. Ich 
hat te bis her noch kei ne Ge le gen heit, mir die an de ren Häu ser 
ge nau er an zu se hen.“
 „Nein, Sie ha ben ge hofft, wir wür den die sen Miet ver-
trag ein fach kri tik los an neh men. Und be haup ten Sie nicht, es 
wäre nicht so.“
 Wanda zog ei nen Um schlag un ter ih rem Buch her vor und 
streck te ihn Tracy ent ge gen. „Aus dem Herd strömt so viel 
Gas aus, dass die bei den Sträu cher vor mei nem Kü chen fens-
ter um ge kippt sind. Im Bad ist ein Leck im Dach. Die Toi-
let te ist ver ros te ter als ein Kriegs schiff. Und wenn ich Haus-
tie re hät te ha ben wol len, hät te ich mir eine Kat ze zu ge legt 
und kei ne Hor de ame ri ka ni scher Scha ben. Ich habe schon ei-
nen Kam mer jä ger be zahlt und je man den, der die größ ten Lö-
cher ab dich tet, durch die sie kom men. Sie kön nen die Kos ten 
von mei ner Mie te ab zie hen.“
 „Don ner wet ter. Kei ne Kalk stein fl ie sen? Kei ne Gra nit ar-
beits fl ä chen?“
 Wanda leg te den Um schlag auf ihr Buch, als Tracy kei ne 
An stal ten mach te, ihn ent ge gen zu neh men. „Ma chen Sie nur 
so wei ter, und ma chen Sie sich lus tig. Aber den ken Sie da-
rü ber nach. Wir kön nen war ten. Ha ben Sie ei gent lich eine 
Ah nung, wie schwie rig es ist, heut zu ta ge eine Zwangs räu-
mung durch zu set zen? Vor al lem wenn der She riff mit ei nem 
be stimm ten Mit glied der Pal metto Grove Po li zei be freun det 
ist?“
 Tracy bück te sich und schnapp te sich den Um schlag. „Ich 
wer de tun, was ich kann. Aber er war ten Sie kei ne Wun der.“
 Wanda sah zu, wie Tracy den Weg zu dem Häus chen ent-
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lang ging, in dem die In der sich ein ge rich tet hat ten. Wanda 
hielt sie nicht da von ab, ob wohl sie wuss te, dass die bei den 
nicht zu Hau se wa ren. Vor ei ner Stun de hat te sie be ob ach-
tet, wie sie das Haus ver las sen hat ten. We nigs tens sprach das 
jun ge dun kel häu ti ge Paar am Ende der Stra ße ihre Spra che, 
falls Tracy sie je mals an tref fen soll te. Das muss te Wanda ih-
nen zu gu te hal ten. Eine gute Sa che an In dern war, dass sie die 
Lan des spra che be herrsch ten und im mer gute Ma nie ren hat-
ten. Dass sie je doch kei ne fünf zig Me ter von ih nen ent fernt 
wohn ten, war nur ein wei te res Zei chen, dass die ser Ort, an 
den Ken sie ge bracht hat te, eine voll kom men frem de Welt 
war. Es wür de nie mals ihr Zu hau se wer den.
 „Hap pin ess Key, so ein Quatsch.“
 Mür risch be trach te te sie, wie Tracy De lo ches fes ter klei-
ner Po ent schlos sen hin und her wa ckel te, bis die jun ge Frau 
schließ lich aus ih rem Blick feld ver schwun den war. Sie muss te 
nicht ein mal ins Haus ru fen, um Ken Be scheid zu ge ben, dass 
sie sich um das Pro blem ge küm mert hat te. Wanda wuss te, 
dass es ver ge be ne Lie bes müh war.
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2. KA PI TEL

 Z
um Früh stück aß Ri shi am liebs ten Corn fl akes. 
Die Mar ke war ihm egal. Meist nahm Janya im 
La den die Sor te, die ge ra de im An ge bot war. Ihr 

Ehe mann moch te Corn fl akes, die mög lichst süß und leicht 
wie eine Wol ke wa ren. Dann tränk te er sie mit viel Milch, 
bis al les zu ei ner dick fl üs si gen Mas se wur de. Doch viel leicht 
war das – wie so vie les an de re – ihre Schuld. Viel leicht wür de 
Ri shi ein nahr haf te res Früh stück zu sich neh men, wenn sie 
sich die Mühe ma chen wür de, ei ni ge der Spei sen zu zu be rei-
ten, die schon ihre Mut ter mor gens ser viert hat te.
 Janya träum te von den Mor gen, als sie noch ein Kind 
ge we sen war. Damp fen de, mit mas ala ge würz te Milch und 
poha, ein Ge richt aus ge schla ge nem Reis, ser viert mit Ko-
kos nuss ras peln. Sie sehn te sich nach idli, den le cke ren Reis-
küch lein, die man in sam bar, eine feu ri ge Soße, tauch te. Und 
sie wünsch te sich die wür zi gen Ome let tes ih res Kochs, zu 
de nen eine Aus wahl von Bro ten ge reicht wur de, die ent we-
der ge grillt oder ge ba cken wa ren. Manch mal stell te sie sich 
vor, mor gens eine Plat te mit ver schie de nen Obst sor ten zu 
ge nie ßen. Man gos und Pap ayas, Gra nat äp fel und be son-
ders chi kku mit dem sü ßen Frucht fl eisch, das nach Ka ra mell 
schmeck te. Lei der hat te sie die se Früch te in Flo ri da noch nie 
ge se hen.
 Doch Ri shi war sol che Spei sen nicht ge wohnt, also ver-
miss te er sie auch nicht. Die Tan te in Mas sa chu setts, bei der 
er auf ge wach sen war, hat te sol che Köst lich kei ten für ihre ei-
ge ne Fa mi lie nur sel ten zu be rei tet – und noch sel te ner für Ri-
shi. Ri shi war der ver wais te Nef fe ih res Ehe man nes ge we sen, 
und sei ne Tan te war ver pfl ich tet ge we sen, ihm ein Heim zu 
bie ten. Doch sie war nicht ver pfl ich tet ge we sen, ihn zu lie ben 
wie ihre ei ge nen Söh ne.
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 Jetzt war Janya für Ri shi ver ant wort lich, und auch sie 
muss te ihm ein Heim bie ten. Aber sie muss te ihn nicht lie-
ben, wie sie den Mann ge liebt hat te, den sie einst ver lo ren 
hat te. Janya er füll te le dig lich das, was laut ih res Ehe ver tra-
ges ab so lut not wen dig war. Sie teil te die Woh nung mit Ri shi, 
hielt sie sau ber und sorg te für war me Mahl zei ten. Sie teil te 
so gar das Bett mit Ri shi, doch sie konn te ihr Herz nicht mit 
ihm tei len. Und sie konn te auch sein Herz nicht an neh men, 
ob wohl sie wuss te, dass er sich das wünsch te.
 An die sem Mor gen war Ri shi früh zur Ar beit ge gan gen, 
ohne sich die Zeit zu neh men, sei ne Corn fl akes zu es sen oder 
sich eine Tas se Kaf fee zu ko chen. Als sie von ih rem früh-
mor gend li chen Spa zier gang in das ru hi ge klei ne Haus zu-
rück kehr te, das ein we nig nach Weih rauch und ver rot ten dem 
Holz roch, war er be reits auf ge stan den und weg ge fah ren. Er-
leich tert, dass sie kei ne nichts sa gen de Kon ver sa ti on be trei-
ben muss te, dusch te sie. Dann zog sie sich ei nen ge müt li chen 
sal war kamiz an, eine be stick te lan ge Baum woll blu se mit ei-
ner Hose, die an den Knö cheln eng ge schnit ten war. Und be-
vor sie es sich noch ein mal an ders über leg te, warf sie ei nen 
Blick auf den Bus fahr plan, schloss dann die Tür ab und ging 
die Stra ße ent lang, die die Halb in sel teil te, auf der ihre Häu-
ser stan den.
 Janya war froh, dass sie an kei nem der Nach bar häu ser 
vor bei ge hen muss te, auch wenn es un wahr schein lich war, 
dass ei ner ih rer Nach barn sie auf ei nen Plausch an hielt – bis 
auf Mr. Krau se viel leicht. Der Weg zur Bus hal te stel le war 
lang und an stren gend, und wenn sie spä ter nach Hau se kom-
men wür de, wür de die Son ne je den Schritt zu ei ner Qual ma-
chen. We nigs tens stand die Bank an der Hal te stel le im Schat-
ten un ter ei nem gro ßen Ban yan baum.
 Sie war te te al lein und be ob ach te te die Au tos, die mit of-
fe nem Ver deck und auf ge dreh ten Ra di os vor bei saus ten. Nur 

MI-RN_25521_CS4.indd   22MI-RN_25521_CS4.indd   22 14.03.2011   10:20:2214.03.2011   10:20:22



23

we ni ge Men schen nutz ten in Pal metto Grove den Bus, und 
des halb fuhr er auch nur sel ten. Die Leu te hin gen nicht halb 
aus den of fe nen Tü ren oder be dräng ten und schubs ten ihre 
Mit fah rer wie zu Hau se in In di en. Janya be kam im mer ei nen 
Sitz platz. Nie lehn te sich je mand an sie, und auch Klein kin-
der zupf ten nicht an ih ren Klei dern he rum.
 Wenn der Bus sie schon nicht an ihre Hei mat er in ner te, so 
tat es der Ban yan baum. Der Ban yan baum war In di ens Na ti-
o nal baum, und das Wort stamm te aus der Spra che Gu ja rati. 
Sie er in ner te sich noch gut an ei nen vedi schen Text, den sie in 
der Schu le ge lernt hat te, auch wenn sie ihn in zwi schen nicht 
mehr in Sans krit wie der ge ben konn te.

An der Wur zel wie Brah ma, in der Mit te wie Vis hnu 
und oben wie Shiva ge formt, grü ßen wir dich, Kö nig 
al ler Bäu me.

Im Juni gab es ei nen Tag, an dem die Frau en fas ten, zum Ban-
yan baum be ten und ihn bit ten konn ten, bei je der Wie der ge-
burt den sel ben Ehe mann ge schenkt zu be kom men. Bis zum 
Juni war es nicht mehr lan ge hin. Doch das war ein Ri tu al, 
an dem Janya si cher lich nicht teil neh men wür de. We der jetzt 
noch in Zu kunft.
 Der Ban yan baum war vor fast ei nem Jahr hun dert vom 
Er fi n der Tho mas Edi son nach Flo ri da ge bracht wor den. Das 
hat te Ri shi Janya erst ges tern er zählt. Sie hat ten ei nen Aus-
fl ug nach Fort My ers ge macht, der Janya ihre neue Hei mat 
nä her brin gen soll te. Ihr Ehe mann lieb te solch son der ba re 
De tails, lieb te Fak ten und In for ma ti o nen, die er ein tei len und 
in sei nem Hirn, das wie ein Com pu ter ar bei te te, ab spei chern 
konn te. Sei ne Be geis te rung für die se Nich tig kei ten be rei te te 
ihr Kopf schmer zen.
 Sie er mahn te sich, nicht über Ri shi oder ihre Ehe nach zu-
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den ken. Die se kur zen Mo men te der Frei heit wa ren sel ten ge-
nug, und sie woll te sie ge nie ßen. Sie woll te zu min dest so tun, 
als wäre sie wie alle an de ren und so gut wie glück lich mit ih-
rem Schick sal.
 Der Bus kam pünkt lich, und wie im mer er schien es ihr 
bei na he wie ein Wun der. Schnell klet ter te sie in den Bus, in 
der Angst, dass er weg fah ren könn te, wäh rend sie noch ver-
dutzt den Kopf schüt tel te.
 Es war eine kur ze Fahrt. Pal metto Grove war eine fried-
li che, ru hi ge Stadt, klein, mit sehr viel Sma ragd grün und ei-
ni gen für die Ka ri bik ty pi schen bun ten Farb kleck sen. Die 
Au to fah rer be nutz ten nur sel ten die Hupe, und die Fuß gän-
ger wa ren si cher, wenn sie die Stra ßen über quer ten. In dem 
klei nen Stadt zent rum, das nur ei ni ge Blocks vom Golf ent-
fernt war, be fan den sich Lä den, Vi de o the ken, Res tau rants 
mit hüb schen Son nen ter ras sen und Ge schäf te mit Ei sen wa-
ren, Au to tei len oder Hoch zeits tor ten. Die Bür ger stei ge glit-
zer ten im Son nen licht. Frau en al ler Al ters stu fen, mit kur-
zen Ho sen oder Som mer klei dern, spa zier ten Arm in Arm 
mit braun ge brann ten Män nern mit Son nen bril len durch die 
Stadt.
 In die Stadt zu fah ren weck te in Janya je des Mal ein sol-
ches Heim weh, dass sie es kaum aus hal ten konn te. Nicht 
weil Pal metto Grove wie Mu lund aus ge se hen hät te, der 
klei ne Vor ort von Mum bai, in dem sie auf ge wach sen war. 
Son dern weil es hier eben nicht so aus sah. Hier war al les so 
leicht, so ver nünf tig, so höfl  ich, so ganz an ders. Sie hat te In-
di en nie ver las sen wol len. An ders als vie le An ge hö ri ge der 
Ober schicht, die ihre Zu kunft an an de ren Or ten die ser Welt 
ge se hen hat ten, hat te sie ihre im mer dort ge se hen, wo sie ge-
bo ren wor den war. Jetzt frag te sie sich, ob sie je mals wie der 
nach Hau se zu rück keh ren wür de.
 In der ver gan ge nen Nacht hat te sie, um ihr Heim weh 
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zu lin dern, eine Lis te mit Din gen ge macht, die sie er le di gen 
woll te, wenn sie aus dem Bus stieg. Zu erst woll te sie ihre 
Adress daten der klei nen Bü che rei in der In nen stadt ge ben, 
da mit sie sich Bü cher aus lei hen konn te. Dann woll te sie den 
klei nen Spe zi a li tä ten händ ler auf su chen, in des sen La den un-
ter schied li che Lin sen, Ge wür ze, Hum mus und fri sches Pita-
brot für die Zu ge zo ge nen aus dem Na hen Osten, Jerk-Ge-
würz für die Ja mai ka ner und Ba na nen chips und tro pi sche 
Säf te für die Ku ba ner an ge bo ten wur den. Und schließ lich 
woll te sie sich das Frei zeit zent rum an schau en.
 Als Teil sei ner Ak ti on, sie glück lich zu ma chen, hat te Ri-
shi ihr von dem Zent rum er zählt. Es gäbe dort Kur se, hat te 
er ge sagt, und für je den, der in Pal metto Grove lebe, wäre et-
was da bei. Die Kurs ge büh ren sei en ge ring, und sie hät te die 
Mög lich keit, an de re jun ge Frau en zu tref fen, jun ge Frau en, 
die auch viel Zeit und we nig Geld hät ten. Er hat te da rauf be-
stan den, dass es gut sei, das Haus zu ver las sen und die Ame-
ri ka ner bes ser ken nen zu ler nen. Ei nes Ta ges wäre sie selbst 
eine von ih nen.
 Das war et was, auf das sie sich nicht un be dingt freu te. In 
Jan yas Au gen wirk ten alle Ame ri ka ner ein sam. So viel Platz 
um sie he rum. So we nig Fa mi lie. Alte Men schen wie Her bert 
Krau se und Al ice Brooks leb ten al lein und muss ten sich ohne 
Hil fe um ihre An ge le gen hei ten küm mern. Wo wa ren denn 
ihre Kin der, ihre En kel, die Nich ten und Nef fen, die sie ver-
sorg ten?
 Na tür lich gab es Fäl le, in de nen die Fa mi lie schlim mer 
war, als nie man den zu ha ben. Sie wuss te das.
 Eine Stun de spä ter war Janya im Be sitz ei nes Bü che rei-
aus wei ses und hat te zwei Bü cher aus ge lie hen. Au ßer dem 
hat te sie rote und gel be Lin sen ge kauft, Asant, Bocks horn-
klee sa men und sechs Do sen mit ku ba ni schem Frucht nek tar. 
Nach dem sie über legt hat te, ob es nicht an der Zeit war, nach 
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Hau se zu fah ren, mach te sie sich auf den Weg zum Frei zeit-
zent rum, ih rem letz ten Stopp an die sem Mor gen.
 Das Hen ri etta-Clai borne-Frei zeit zent rum war ein Ge-
schenk an die Stadt Pal metto Grove ge we sen. Die ex zent ri-
sche Er bin ei nes Flei sche rei-Im pe ri ums, de ren Auto vor vier 
Jah ren kurz vor der Stadt den Geist auf ge ge ben hat te, war 
die edle Spen de rin ge we sen. Sie war al lein und in kog ni to auf 
ei ner Rei se kreuz und quer durch den Staat ge we sen – von 
ih rem An we sen in Palm Beach zu dem Ge gen stück in New-
port, Rho de Is land. Also hat te sie in ei nem ört li chen Café 
ge ses sen und da rauf ge war tet, dass je mand nach Tampa fuhr, 
um ein Er satz teil für ih ren Ja gu ar zu be sor gen – so in kog ni to 
war sie nun auch wie der nicht ge we sen. Und wäh rend des sen 
hat te Hen ri etta eine Un ter hal tung da rü ber mit be kom men, 
wie drin gend die Stadt ein Frei zeit zent rum brauch te, da mit 
die stän di gen Be woh ner ei nen Ort hat ten, um so zi a le Kon-
tak te zu knüp fen, und da mit die Kin der und Tee na ger ih ren 
Hob bys nach ge hen konn ten.
 Hen ri etta war von der Höfl  ich keit und Hilfs be reit schaft 
der Ein woh ner von Pal metto Grove so be ein druckt ge we sen, 
dass sie ste hen den Fu ßes ei nen Scheck aus ge stellt hat te. Sie 
hat te dem Bür ger meis ter die Spen de in die Hand ge drückt 
und war kurz da rauf mit ih rem re pa rier ten Ja gu ar wie der da-
von ge fah ren. Der Schatz meis ter hat te über eine Wo che ge-
war tet, um den Scheck zur Bank zu brin gen, weil er ge glaubt 
hat te, dass die selt sa me alte Dame im Wahn ge han delt hat te. 
Er und der Bür ger meis ter hat ten ihr ei nen Vor sprung ge ben 
wol len, da mit nie mand sie fi n den konn te, wenn die Bank sie 
an zeig te.
 Wenn Ri shi ihr die se Ge schich te nicht en de tail er zählt 
hät te, hät te sie sie nun auf ei ner Ta fel ne ben der Ein gangs tür 
des Zent rums nach le sen kön nen.
 Im In nern roch das Ge bäu de noch im mer neu. Die Wän de 
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wa ren in zar ten Pas tell tö nen ge stri chen. Ein ge deck tes Rosa 
für ei nen Flur, der vom Emp fangs be reich ab ging, Blau für 
den Kor ri dor auf der ge gen über lie gen den Sei te. Der Emp-
fangs be reich wur de von bo den tie fen Fens tern ein ge rahmt, 
und die Wän de, die die Fens ter um ga ben, wa ren in But ter-
gelb ge stri chen. Wenn Fe ri en wa ren, wim mel te es hier nur so 
von Kin dern und Tee na gern, aber heu te wa ren nur ein paar 
Leu te zu se hen. Eine Frau mit ei nem Klein kind auf dem Arm 
las Nach rich ten am Schwar zen Brett. Ein Mann stand auf der 
ei nen Sei te des lan gen Emp fangs tre sens und trug sich in eine 
Lis te ein. Die Frau, die auf der an de ren Sei te saß und ge nau so 
schlicht und steif wirk te wie die Non nen, die Janya als Kind 
un ter rich tet hat ten, lä chel te ihr zur Be grü ßung zu.
 „Wenn Sie wis sen, wo hin Sie wol len, be ach ten Sie mich 
ein fach gar nicht“, sag te sie zu Janya. „Aber wenn ich hel fen 
kann, sa gen Sie Be scheid.“
 Janya fühl te sich er mu tigt. „Ich bin hier, um mal zu 
schau en, wel che Kur se Sie hier an bie ten.“
 Wie der lä chel te die Frau. „Wo lie gen denn Ihre In te res-
sen? Es gibt noch ei ni ge Kur se, die Plät ze frei ha ben. Sport-
kur se, Com pu ter kur se, spa ni sche Kon ver sa ti on, die Aus wahl 
ge eig ne ter Kin der bü cher …“
 „Sport kur se?“ Wenn Janya sich ent schloss, hier her zu-
kom men, woll te sie et was Span nen de res als ei nen Sprach-
kurs – sie be herrsch te be reits drei Spra chen fl ie ßend und 
konn te in zwei wei te ren le sen und sich ver ständ lich ma chen. 
Und sie brauch te kei nen Kurs, in dem man ihr bei brach te, 
wel che Bü cher man sei nen Kin dern zu le sen gab.
 „Wir ha ben ei nen Vol ley ball ver ein, der noch Mit glie der 
sucht.“
 Janya schüt tel te den Kopf.
 „Yoga.“
 Wie der schüt tel te sie den Kopf.
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 „Bauch tanz?“
 „Nein, eher nicht.“
 „Tanz aer obic.“
 Janya leg te fra gend den Kopf schräg. „Was ist das ge nau?“
 „Man tanzt zu ei nem be stimm ten Pro gramm, das Sie in 
Form bringt. Un se re Kurs lei te rin ist toll. Ich kann Ih nen ver-
spre chen, dass es Ih nen ge fal len wird. Ich hal te üb ri gens den 
Abend kurs.“
 Ganz ge gen ih ren Wil len war Jan yas In te res se ge weckt. 
Sie tanz te gern und war ein gro ßer Fan von Bolly wood-Fil-
men. Als Kind hat te sie oft zu Lie dern ge tanzt und ge sun gen, 
die sie und ihre Cou si ne Pad mi ni er fun den hat ten. Manch-
mal hat ten sie sich so gar mit Pa dmi nis Vi deo ka me ra da bei 
ge fi lmt.
 Die un glück li che Er in ne rung an zu Hau se hat te sie schlag-
ar tig wie der er nüch tert. Doch der Dame am Emp fang fi el das 
gar nicht auf. Seit Janya ge lä chelt hat te, schien die Frau über-
haupt nichts an de res mehr wahr zu neh men.
 Die Frau stand auf und kam um den Tre sen he rum. Sie warf 
ei nen Blick auf ihre Uhr. „Kom men Sie mit. Die Hälf te der 
Stun de ist um. Sie kön nen den Rest der Stun de kos ten los mit-
ma chen. Dann kön nen Sie sich ent we der für den Kurs an mel-
den oder ein fach für vier Dol lar kom men, wann Sie wol len.“
 „Oh nein, ich kann nicht …“
 „Si cher kön nen Sie. Sie müs sen kei ne Se kun de län ger blei-
ben, als Sie möch ten. Sie kön nen auch ein fach zu se hen und 
dann ent schei den, ob es Ih nen ge fällt.“
 Janya woll te kei ne Schwie rig kei ten ma chen und ab leh-
nen – nicht wenn die Frau so nett war. „Dan ke schön.“
 Als sie durch den ro sa far be nen Flur gin gen, fass te die 
Dame das um fang rei che An ge bot zu sam men. „Und dann ha-
ben wir noch die Schwimm kur se: Was ser aer obic und An fän-
ger kur se bis hin zu Le bens ret tungs kur sen.“
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 Janya fühl te sich un wohl. Die Frau tat so, als wür de Ja-
nya da zu ge hö ren, als wäre es et was ganz Nor ma les, ei nen 
Kurs erst aus zu pro bie ren, den man viel leicht be le gen woll te. 
Sie woll te er klä ren, dass das hier nicht ihr Land war, dass 
sie we der nach Flo ri da noch in die ses Frei zeit zent rum ge-
hör te, dass sie sich un be hag lich füh len wür de, wenn sie mit 
frem den Men schen tan zen soll te. Doch sie hat ten be reits die 
Ein gangs tür zur Turn hal le er reicht. Und noch ehe Janya sich 
über legt hat te, wie sie sich höfl  ich zu rück zie hen konn te, 
stan den sie in ei nem Teil der Hal le, der durch ei nen Pa ra vent 
ab ge trennt war.
 Zur Mu sik, die die Ame ri ka ner Count rymu sic nann ten, 
war fen un ge fähr zwölf Frau en ihre Arme in die Luft und 
glit ten mit den Fü ßen im Takt über den Bo den. Kei ne der 
Frau en blick te auf, als die Tür ge öff net wur de. Nur die Kurs-
lei te rin – eine wohl pro por ti o nier te Frau in den Drei ßi gern, 
die eine enge glän zen de Hose und ein ge strick tes Spa ghet-
ti trä ger top trug – be merk te, dass Janya und die Emp fangs-
da me ein ge tre ten wa ren.
 „Se hen Sie ru hig zu, oder ma chen Sie mit“, sag te die Emp-
fangs da me. Sie hat te die Stim me nur so weit ge senkt, dass Ja-
nya sie über die Mu sik hin weg noch hö ren konn te. „Falls 
Ih nen die ser Kurs doch nicht zu sagt, fi n den wir et was an de-
res für Sie. Sa gen Sie Be scheid.“ Sie tät schel te Jan yas Schul ter 
und schlüpf te aus der Tür.
 Janya frag te sich, ob es ei nen Hin ter aus gang gab, so dass 
sie sich hi naus schlei chen konn te, ohne je man den zu ent täu-
schen.
 In dem Mo ment blick te die Kurs lei te rin sie an, streck te 
den Arm aus und rief: „Wa rum stel len Sie sich nicht in die 
letz te Rei he? Ma chen Sie den Da men vor Ih nen al les nach. 
Bis jetzt sind wir alle noch An fän ger. Viel Ver gnü gen!“
 Jetzt konn te sie nicht mehr ver schwin den. Janya war ge-
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